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Der Wochenüberblick vom Samstag für Schweinehalter

Sehr geehrte Landwirte,

 

die letzten Fälle von ASP im Hausschweinebeständen haben gezeigt, dass die Erkrankung zu

jeder Zeit und an jedem Ort auftreten kann. Wichtig dabei: falls ihr Betrieb in ein ASP-

Restriktionsgebiet fallen sollte, ist ein Freitesten von Schweinen vor dem Transport nicht mehr

möglich. Hierfür ist ein ASP-Status zwingend erforderlich!

 

Wir empfehlen Ihnen dringend bereits jetzt eine einmalige amtliche Betriebsinspektion durch

unsere Praxis durchführen zu lassen um sicherzugehen, dass Ihr Betrieb ohne zeitaufwändige

Umbaumaßnahmen die für Statusbetriebe geforderten verstärkten Biosicherheitsmaßnahmen

gemäß Anh. II der DVO (EU) 2021/605 erfüllt. Nur so sind Sie im Ernstfall schnell

handlungsfähig!

 

 Über diesen Link erhalten Sie weiterführende Informationen zum Thema ASP-Status. 

Außerdem möchten wir Sie darauf hinweisen, dass Sie in bestimmten Fällen Ihren Tierarzt zur

Abklärung der Krankheitsursache und Untersuchung auf Schweinepest hinzuziehen müssen.

Dazu gehören:

 

Gehäuftes Verenden (innerhalb von 7 Tagen, notgetötete Tiere zählen dabei als verendet):

> 15% in der ersten Lebenswoche

> 5% in den übrigen Lebenswochen (Sgf.)

> 3% in der Aufzucht

> 2% im Zucht- oder Mastbereich

     

Gehäuftes Kümmern:

In Betrieben gemäß Anlage 2 (20 – 700 Mastplätze, 3 - 150 Zuchtsauen, 3 - 100

Zuchtsauen geschlossen), wenn bei den aufgezogenen Ferkeln der letzten zehn Würfe

mehr als 15 Tiere betroffen sind.

In Betrieben gemäß Anlage 3 (> 700 Mastplätze, > 150 Zuchtsauen, > 100 Zuchtsauen

geschlossen), wenn bei den aufgezogenen Ferkeln der letzten zehn Würfe mehr als 7%

oder mehr als 30 Tiere betroffen sind.

 

Gehäufte fieberhafte Erkrankungen (Körpertemperatur > 40,5°C, innerhalb von 7 Tagen)

In Betrieben gemäß Anlage 2 (20 – 700 Mastplätze, 3 - 150 Zuchtsauen, 3 - 100

Zuchtsauen geschlossen), wenn mehr als 10% Fieber zeigen.

In Betrieben gemäß Anlage 3 (> 700 Mastplätze, > 150 Zuchtsauen, > 100 Zuchtsauen

geschlossen) wenn, mehr als 10 %, wenigstens jedoch 30 Tiere Fieber zeigen.
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 Anstieg der Umrauschquote > 20% bzw. der Abortquote > 2,5% innerhalb von 4 Wochen

 

Erfolglose höchstens zweimalige antimikrobielle Behandlung

 

Totgeburten oder Todesfällen ungeklärter Ursache bei Schweinen in einem Stall

 

 

Zuchtbetriebe mit > 3 Sauen haben für jede Sau unverzüglich zu dokumentieren:

 

1. Belegungsdatum,

2. den Nachweis über den zur Zucht verwendeten Eber,

3. Umrauschen,

4. Aborte,

5. Wurfgröße (insgesamt geborene Ferkel je Wurf einschließlich totgeborener Ferkel),

6. lebendgeborene Ferkel je Wurf sowie

7. aufgezogene Ferkel je Wurf bis zum Absetzen.

 

Bei Kontrollen auf Erfüllung der SchHaltHygV, bzw. spätestens ab Eintritt in eine

Restriktionszone, müssen Sie in der Lage sein den Behörden die geforderten Zahlen in aktueller

Form vorzulegen. Eine halbjährliche Auswertung (z.B. über den Sauenplaner) reicht zu diesem

Zweck nicht aus und gefährdet die Gültigkeit Ihres ASP-Status.

 

 

Durch die Einhaltung einer guten Biosicherheit können Sie Ihren Bestand schützen! Sie können

selbst über die Risikoampel der Universität Vechta die Biosicherheit in ihrem Betrieb überprüfen:

LINK ZUR RISIKOAMPEL

 

Bei Fragen können Sie sich gerne an uns wenden,

das Team der Tierärzte Wonsees

ASP-Ausbruch im Emsland: Proben des Kontaktbetriebes negativ, 05.07.2022

Im Zusammenhang mit dem Ausbruch der Afrikanischen Schweinepest (ASP) im Landkreis Emsland

wurde ein Kontaktbetrieb in Freren mit zirka 1.800 Mastschweinen festgestellt. Dieser hatte zuletzt

Ferkel von dem betroffenen Hof in Emsbüren bekommen. Entsprechende Stichproben des

Tierbestandes aus Freren wurden vom Landesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit

(LAVES) untersucht. Die Befunde der Proben sind negativ.

Da aufgrund der Erregereigenschaften nicht auszuschließen ist, dass von einzelnen Tieren des

Kontaktbetriebes ein Risiko ausgeht, wird der Bestand nach einer Abstimmung zwischen Landkreis,

LAVES, Tierseuchenkasse und Landwirtschaftsministerium dennoch vorsorglich tierschutzgerecht

getötet. Selbst bei einer Untersuchung aller Tiere des Betriebes könnte eine Infektion nicht mit

absoluter Sicherheit ausgeschlossen werden. Zudem würde die Beprobung und Untersuchung von

1.800 Schweinen einige Zeit in Anspruch nehmen, während derer sich das Virus weiter ausbreiten

könnte. […]

Quelle: animal-health-online.de, gekürzt

https://t2c8970d0.emailsys1a.net/c/189/5549263/0/0/0/257653/3f65eeb398.html


 

 

Özdemir geht mit dem Rotstift durch die Agrar-Investitionsförderung, 05.07.2022

Das sieht der Entwurf des Haushaltsgesetzes 2023 vor, den die Ampel-Koalition jetzt beschlossen

hat. Danach werden vor allem die investitionswirksamen Fördermittel im Agraretat kräftig

zusammengestrichen. Die Bundesmittel für die Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und

Küstenschutz (GAK) sollen gegenüber dem laufenden Jahr um 195 Mio. Euro oder rund 27 Prozent

auf 529,1 Mio. Euro zurückgehen. Darin sind die von Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özdemir

(Grüne) angekündigten Mittel für den Umbau der Tierhaltung bereits enthalten: 150 Mio. Euro stehen

dafür zweckgebunden zur Verfügung.

Kein frisches Geld für den Stallumbau zu mehr Tierwohl:

Das heißt, die von Minister Özdemir angekündigte Milliarde zur Unterstützung der Transformation der

Stallhaltung über einen Zeitraum von vier Jahren schrumpft für das erste Jahr auf 150 Mio. Euro

zusammen, die zudem aus dem bestehenden GAK-Fördertopf genommen werden sollen. Frisches

Geld ist für das ihm nach seinen eigenen Worten wichtigste Projekt nicht vorgesehen. Noch nicht

entschieden ist innerhalb der Koalition die Frage, ob diese Mittel in gewissem Umfang nicht-investiv,

also auch zur Förderung von höheren laufenden Betriebsausgaben verwendet werden können.

Mehrausgaben für den Umbau der Tierhaltung, die über 150 Mio. Euro hinausgehen, sollen gemäß

dem Entwurf des Haushaltsgesetzes aus eventuellen Einsparungen in der Gemeinschaftsaufgabe

finanziert werden.

Höhere Zuschüsse für die Agrarsozialversicherung:

Der mit Abstand größte Bereich im Haushalt von Bundesagrarminister Özdemir bleibt die

Agrarsozialpolitik. Hierfür will der Bund 2023 rund 4,1 Mrd. Euro zur Verfügung stellen. Das wären

fast 124 Mio. Euro mehr als im laufenden Jahr. Die Mehrausgaben entstehen in erster Linie durch

einen höheren Zuschussbedarf in der Alterssicherung der Landwirte. Hier rechnet der Bund mit einem

Anstieg der Zuschüsse um 90 Mio. Euro auf 2,46 Mrd. Euro. Auch die Zuschüsse zur

landwirtschaftlichen Krankenversicherung steigen voraussichtlich deutlich, und zwar um 35 Mio. Euro

auf 1,475 Mrd. Euro. Die Unfallversicherung soll mit unverändert 100 Mio. Euro an

Bundeszuschüssen auskommen. […]

Wie sieht der Zeitplan für den Bundeshaushalt aus?

Insgesamt hat Bundesfinanzminister Christian Lindner (FDP) für das kommende Jahr einen

Bundeshaushalt von 445,2 Mrd. Euro vorgelegt; das wären 50,6 Mrd. Euro weniger als 2022

vorgesehen sind. Die Neuverschuldung will der Bund drastisch verringern von 138,9 Mrd. Euro auf

17,2 Mrd. Euro. Damit sollen die regulären Obergrenzen der Schuldenregel nach drei

Ausnahmejahren in Folge wieder eingehalten werden.

Der Haushaltsentwurf 2023 der Regierung dürfte nun Anfang September erstmals in Bundesrat und

Bundestag beraten werden. Die wichtige Bereinigungssitzung des Haushaltsausschusses ist auf den

10. November terminiert. Mitte Dezember soll der Bundesrat den Etat abschließend billigen.

Quelle: agrarheute.com



 

ISN wirft Aldi und Co Verhöhnung der Bauern vor, 06.07.2022

Die teils drastischen Preissenkungen für Fleischprodukte bei Aldi Nord und Aldi Süd und

gleichlautende Ankündigungen weiterer Lebensmitteleinzelhändler stoßen bei der

Interessengemeinschaft der Schweinehalter Deutschlands (ISN) auf scharfe Kritik. Der Verband warf

den Discountern heute vor, sich auf dem Rücken der Tierhalter als "Inflationsbremser" zu

inszenieren. Dabei werde unterschlagen, dass den deutschen Schweinehaltern nach vielen Monaten

mit erheblichen finanziellen Verlusten immer noch bis zu 70 Euro am Schwein fehlten, so der ISN-

Vorsitzende Heinrich Dierkes. Offenbar gehe es den Einkäufern im Lebensmittelhandel aller

Bekenntnisse zu "5xD" zum Trotz weiter ausschließlich darum, möglichst billig einzukaufen. […]

"Wir sehen uns als Schweinehalter der enormen Marktmacht einzelner Unternehmen im

Lebensmittelhandel ausgesetzt", stellte Dierkes fest. Aus seiner Sicht führt das Verhalten dieser

Händler aber auch alle Dialogformate zwischen der Landwirtschaft und dem LEH ad absurdum. Man

müsse man sich nun ernsthaft fragen, welchen Sinn diese noch hätten. Der ISN-Vorsitzende hält

diese inzwischen nur noch für eine "Hinhaltetaktik der Lebensmitteleinzelhändler, um unsere

Schlepper von ihren Zentrallagern fern zu halten". […]

Laut Dierkes zeigt sich darin auch die Doppelmoral der Händler: Diese formulierten auf der einen

Seite werbewirksam hohe Tierwohlziele und bezögen "blumig" Stellung zur "Herkunft Deutschland".

Nun zeige sich aber einmal mehr: "Geiz ist geil, höhere Haltungsstufen eher nicht". Das sollten auch

die Politik und Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özdemir zur Kenntnis nehmen, mahnte der ISN-

Vorsitzende.

Quelle: Raiffeisen.com; AgE

 

 

CDU/CSU will Schweinehaltern durch die Krise helfen, 06.07.2022

Die CDU/CSU-Fraktion fordert, eine rasche und unbürokratische Umsetzung der kurzfristigen

Krisenhilfe für Schweinehalter sicherzustellen. Im Antrag (20/2566), der am 07.07. an den

zuständigen Ausschuss für Ernährung und Landwirtschaft überwiesen werden soll, wird finanzielle

Hilfe für bislang nicht Antragsberechtigte und in finanzielle Schieflage geratene Schweinehalter

gefordert. Zudem soll die Bundesregierung eine wissenschaftliche Analyse der Wettbewerbsfähigkeit

deutscher Schweinhalter im europäischen und internationalen Vergleich in Auftrag geben. Die

Ergebnisse sollen dem Deutschen Bundestag bis zum Ende des dritten Quartals 2022 vorzulegen

sein.

Quelle: rind-schwein.de

Frankreich: Bezeichnungen für vegane Produkte verschärft, 06.07.2022

In Frankreich hat die Regierung die Vorschriften zur Verwendung der für tierische Produkte üblichen

Bezeichnungen für vegane Produkte verschärft. Verarbeitete Lebensmittel, die auf pflanzlichen

Proteinen basieren, dürfen ab dem 1. Oktober nicht mehr mit Bezeichnungen vermarktet werden, die

sich auf Tierarten oder -gruppen sowie die Morphologie oder Anatomie von Tieren beziehen.

Bis zu 7.500 € Strafe bei Verstößen: […] Bei Verstößen gegen die neuen Vorschriften drohen

natürlichen Personen bis zu 1.500 € Strafe, für juristische Personen liegt die Bußgeldobergrenze bei

7.500 €. Für bereits vor Inkrafttreten der Regelungen hergestellte Lebensmittel gilt eine

Übergangsfrist bis zum 31. Dezember. Nicht betroffen sind Produkte, die in anderen Mitgliedstaaten

sowie in der Türkei hergestellt oder vermarktet werden. […]

Quelle: topagrar.com



 

 

Abwracken oder Aufstocken wohin steuert der deutsche Schweinemarkt?, 06.07.2022

Guido Siebenmorgen, ehemaliger Chefeinkäufer von REWE Deutschland und Dr. Jens van Bebber,

Landwirt diskutieren beim 7. MEATtalk von Ebner Stolz mit Greenpeace Landwirtschaftsexperten

Martin Hofstetter. Alle drei erwarten übereinstimmend Halbierung der Schweinemarktes. Greenpeace-

Experte Hofstetter fordert Abwrackprämie für Schweinebauern.

 

Der deutsche Schweinemarkt befindet sich im Sturzflug. Zurückgehender Inlandskonsum,

aufgebende Landwirte und immer mehr politische Forderungen setzen alle Akteure der

Wertschöpfungskette Schwein unter enormen Handlungsdruck. Die Auswirkungen von Inflation und

Futtermittelknappheit verschärfen jetzt die Entwicklung. Beim 7. MEATtalk von Ebner Stolz diskutierte

nun Klaus Martin Fischer, Partner bei Ebner Stolz, mit drei hochkarätigen Experten der Branche über

die Perspektiven.

Link zum Video der Diskussion auf youtube

Quelle: presseportal.de

 

„Proteste waren keine Überraschung“ – was passiert gerade in den Niederlanden? 08.07.2022

Seit Tagen blockieren niederländische Landwirte die Großlager von Supermärkten, Trecker bilden

Straßenbarrikaden. Sie zünden auch Heuballen an. Bei diesen Protesten hat die Polizei sogar gezielt

geschossen. Warum sich deutsche Landwirte solidarisieren und worum es bei den Bauernprotesten

geht: Die wichtigsten Fragen und Antworten.

Warum protestieren die Bauern in den Niederlanden?: Seit mehr als zwei Wochen protestieren

Bauern in den Niederlanden. Der Grund: Auflagen der Regierung, um den Schadstoff-Ausstoß

drastisch zu reduzieren. Konkret ist das Ziel, die Emissionen von Stickoxiden und Ammoniak bis 2030

um 50 Prozent zu senken. Um dieses Ziel zu erreichen, soll die Viehzucht weniger werden – durch

Dünger gelangt Stickstoff in Form von Nitrat beispielsweise ins Grundwasser. Nach Einschätzung der

Regierung müssen etwa 30 Prozent der Viehbauern ihren Betrieb aufgeben.

Wie protestieren die niederländischen Bauern?: Landwirte blockieren deshalb bereits seit Tagen

Großlager von Supermärkten und Straßen mit Treckern und Heuballen. Auch am Mittwoch wurden

die Proteste fortgesetzt, unter anderem bei einem Großlager und beim regionalen Flughafen von

Groningen. Die Regierung hatte am Wochenende einen Vermittler in dem Konflikt bestimmt. Doch

bisher gibt es keine Aussicht, dass die Aktionen ausgesetzt werden. Die Bauern hatten aufgerufen,

„das gesamte Land lahm zu legen“. Zumindest die angekündigten Blockaden der Flughäfen blieben

vorerst aus. Bei den Protesten wurden Ende Juni auch Häuser von Politikern angegriffen, unter

anderem das von Umweltministerin Christianne van der Wal.

Warum sind die Bauern in Holland so wütend?: Die Bauern fühlen sich verraten. Sie argumentieren,

dass sie sich immer an alle Regeln gehalten und nachhaltige Investitionen getätigt hätten. Sie

bezweifeln auch die Schadstoff-Messungen und vermissen eine Perspektive für die Landwirtschaft.

Konkret fordern sie mehr Zeit für die Umstellung der Betriebe. Und sie setzen vor allem auf

technische Innovationen.

https://t2c8970d0.emailsys1a.net/c/189/5549263/0/0/0/257657/678a35774f.html




China erwägt die Schweinefleischreserven aufzutauen, um die Kosten einzudämmen, 04.07.2022

Die chinesischen Behörden sagten am Dienstag, sie könnten die Schweinefleischreserven auftauen

und befahlen den Lieferanten, mehr Schweine zu schlachten, um die Kosten für das Fleisch

einzudämmen, nachdem die Preise im Jahresvergleich um fast ein Drittel gestiegen waren. Pekings

Top-Wirtschaftsplaner musste reagieren, nachdem die Schweinefleischpreise im Land in die Höhe

geschnellt waren und die Aufsichtsbehörden die Lieferanten beschuldigten, „blind Vorräte zu halten“

und nicht bereit zu sein, diese zu verkaufen.

Die Nationale Entwicklungs- und Reformkommission (NDRC) sagte, dass die Zurückhaltung darauf

abziele, die Gewinne zu steigern, und befahl großen Lieferanten, Schweine in einem „regelmäßigen

Tempo“ zu töten und das Horten einzustellen. Ende letzten Monats wurde das Fleisch für 32 Prozent

teurer verkauft als im Juni 2021, fügte er hinzu. Am Dienstag sagte die Kommission, sie prüfe „eine

Freigabe zentraler Schweinefleischreserven“. Es wurden auch die lokalen Regierungen angewiesen,

Lieferungen „rechtzeitig“ freizugeben, um sich vor starken Preiserhöhungen zu schützen.

Die chinesische Regierung hält riesige Vorräte an gefrorenem Schweinefleisch in Lagern und gibt

gelegentlich Reservefleisch frei, um die Preise zu stabilisieren, insbesondere in Zeiten der

Spitzennachfrage, einschließlich des Neujahrsfestes.

Die zweitgrößte Volkswirtschaft der Welt ist von den Auswirkungen eines globalen Anstiegs der

Lebensmittelpreise, der durch Russlands Krieg in der Ukraine verursacht wurde, größtenteils

verschont geblieben. Aber die Schweinefleischpreise wurden hart getroffen, nachdem die Herden des
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